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. He-r.r Baurat.Dipl.-lng. Fritz.wag!9r,qre_rkt zu unserem Artikel über Nutzung
der wind- und sonnenenergie (sE 3/87 s. 1B u. 27) in einem offenen Brief foi'-
gendes an.

Unter der Überschrift ,,Wind- und Sonnenenergie kein Ersatz für konventionelle
Kraftwerke" haben Sie aus dem Schlußkapitel der Veröffentlichunq von Herrn Dr.
Plettner; ,,Nutzung der wind- und sonnenenergie - der Königsweg äer Energiewirt-
schaft?" zitiert. Däbei unberücksichtigt blieb diö Auseinandeöeüu"ng des Au[ors mit
der Wasserstofftechnolooie.

In der abschließenderiBetrachtung wirft Herr. Dr. Plettner die Frage auf, ob die
Ford.erung des.Energiewrrtschaftsgesetzes ,,Versorgung so sicher und bill ig wie
möglich" angesichts der Gefährdung der Umwelt durch diö mit fossilen Brennsärffen
betriebenen Kraftwerke und des Gefahrenpotentials der Kernkraftwerke nicht neu
formuliert werden müßte. Er kommt dann zu dem Schluß, daß beide Kriterien sowohl
was die Sicherheit als auch die Preiswürdigkeit angeht, durch die Energieversor-
gungsunternehmen in der Bundesrepubl ik hinreichend erfül l t  werden und somit  z.Z.
noch k-ein Handlungsbedarf besteht, einen Einstieg in die Solarenergie und die Was-
serstolfwi rtschaft vorzubereiten.

Hier in sehe ich eine große Gefahr und
halte dagegen, daß beieits zum jetzigen
Zeitpunkt stärkere Anstrengungen un-
ternommen werden müssen, um eine
praktische Anwendunq der solaren
Wasserstoffwirtschaft 

' 
vorzubereiten.

Bereits 1980 hat Dr. Stov in seinem
Buch , ,Wunschenergie Sonne" der
Wasserstofftechnologie einen ganzen
Abschnitt gewidmet. Dabei bleibt fest-
zuhalten, daß im Vorwort zu dem Buch
die Präambel steht: ,,Dieses Buch be-
schäftigt sich nicht mit dem was sein
könnte und was in ferner Zukunft denk-
bar wäre. Dieses Buch beschäftigt sich
mit dem was ist und was in naher Zu-
kunft machbar wird."

Meines Erachtens wird es höchste
Zeil, daß die Grundlagen geschaffen
werden für den Beginn der Wasserstoff-
wirtschaft. Das heißt, es ist nicht nur
ratsam, systematisch und nachdrück-
lich an der Weiterentwicklung der Was-
serstoffwirtschaft zu arbeiten, sondern
es handelt sich meines Erachtens um
eine wirtschaftliche und oolitische Not-
wendigkeit. Die ungeheure Tragweite
einer derartigen Entscheidung fordert
Pol i t iker wie Unternehmenslei ter olei-
chermaßen. Aber es sollte keine 

"zeit

verloren werden, Fundamente für eine
Wasserstoffwirtschaft großen Stils zu
schaffen, die nicht nur den Straßenver-
kehr, sondern auch die Strom- und Wär-
meerzeugung auf eine neue Grundlage
stellt.

Der Vorstoß der Bavern-Werk AG.
eine Solar-Wasserstoff-Pilot-Anlaoe im
nächsten Jahr in Betrieb zu nehmän, ist
ein mutiger Schritt in diese Richtung. Es
gilt aufbauend auf den Betriebserfah-
rungen von Anlagen, die im Feldver-
such erprobt wurden, das Konzeot einer
Energiewirtschaft zu entwickeln, die ge-
kennzeichnet ist durch den allmählichen
Ubergang von der konventionellen zur
regenerativen Energietechnik.

Diese Vorsorgeaufgabe sollte bei der
Investitionspolitik der Unternehmen und
des Staates mit zunehmender Tendenz
eine Rolle spielen. Insofern ist auch die
Entrüstung des Herrn Rabien gegen
eine Wasserstoffwelt unberechtiqt. Es

geht darum, eine Strategie zu entwik-
keln, wie die regenerative Energietech-
nik in Zukunft  in mögl ichst v ielen Berei-
chen eingeführt  werden kann. Dabei ist
es selbstverständlich, daß alle Ge-
sichtspunkte nicht nur die ökoloqischen.
sondern auch die ökonomische-n. ooliti-
schen und f inanziel len bedacht werden
müssen. Was die Zusammenarbeit mit
sonnengesegneten Entwicklungslän-
dern angeht,  ist  hier in wohl kaum ein
Wiederauf leben des Kolonial ismus zu
befürchten. Die künftige Energieversor-
gung erfordert mehr noch als heute ein
Zusammenarbeiten der verschiedenen
Wasserstoffproduktion in Nordafrika für
die Industr ienat ionen eine sol ide Basis
schaffen, um die Lebensbedingungen in
diesem Teil der Welt einerseits zu ver-
bessern und andererseits in der ..alten
Welt"  zu sichern.

Herr Müller von der Firma Energie-
Technik Müller schreibt zum Solaran-
Lage_n-Test des TÜV-Bayerns (SE 2/
87, SE 3/87)

Mit Interesse habe ich lhren Bericht
über diesen Test gelesen und möchte
hierzu folgendes mit tei len.

Die Vorstel lung des TÜV nach einem
R-Wert von etwa 0,5, war zu keinem
Zeitpunkt Anforderung od.er Testziel.
Diese Zahl wurde vom TüV, offenbar
auf Anregung von Herrn Dr. Stein schon
fast nach Ablauf des Tests, zur Be-
kanntgabe gebracht.

Bei ..keiner Besprechung im Hause
des TUV's wurde der R-Wert 0,5 zuvor
genannt.  Wir selbst kommen in unseren
Berechnungen auch nicht auf den R-
Wert von 0,5.

Sie verstehen sicherlich, daß wir als
Fachfirma zu diesem Wert Stelluno neh-
men.

Prnzip ie l te  o. , -* . , l r .n  or ,  ; . ; " " .  r ; r ; ) ; ,
g ebedarfs R

Ein R-Wert von 0,5 bedeutet, daß für
diese Solaranlage im Zeitraum eines
Jahres 50 % Zusatzenergie benötigt
würde, Nun arbeitet eine Solaranlao-e
nicht nur im Sommerhalbiahr,  sonde-rn
auch im Winter.  Zwar wird-eine Solaran-
lage im Winter nur eine Vorheizung des
Wassers von 10 Grad C auf z.B. 30
Grad C erreichen, aber auch diese
Energieeinsparung geht in den R-Wert
mt t  e rn .

Bei einer Auslegung der Solaranlage
auf einen R-Wert von O,S, dürfte där
Sonnenenergie-Antei l  für die Brauch-
wassererzeugung im Winterhalbjahr bei
etwa 25 % liegen. Dies bedeutet bei un-
serem auch im Sommer wechselhaften
Wetter, daß beim R-Wert von 0,5 die So-
larenergie im Sommer nur etwa 75 %
der benöt igten Energie l iefern kann.

Jeder Fachmann der weiß, mit  welch
schlechtem Wirkungsgrad ein st i l lgeleg-
ter Heizkessel arbeite[ der von t S'Graä
(Kellertemperatur) auf 60 Grad C hoch-
gefahren werden muß, nur um das
Brauchwarmwasser nachzuheizen.
wird bemüht sein, diesen Vorgang so
selten als mögl ich zu vol lz iehen. 

-

Wir hal ten es deshalb für r icht iq.  die
erforderliche Zusatzenergie auf aüf un-
Ier 40 7o (R-Wert < 0,4) zu reduzieren,
um im Sommerhalbjahr einen Dek-
kungsanteil von ca. 90 oÄ zu erreichen.
Der Anteil der Solarenergie im Winter-
halbjahr - auch hier im wesentlichen
die Vorheizung des Wassers von 10 auf
durchschnit t l ich 30 Grad C, -  wird un-
serer Erfahrung nach dann ca.30 % be-
tragen. Es ist  wirkl ich sehr posit iv,  daß
Solaranlagen auch im Winterhalbjahr
einen beträchtlichen Anteil an der
Brauchwassererwärmung beitragen.
Dies muß jedoch in einem entsprechen-
den R-Wert von < 0,4 (Zusatzheizung
weniger als 40 %) über das gesamte
Jahr berücksicht igt  werden.

Auch von der Kostenseite betrachtet,
ist erne etwas größere Anlage durchaus
interessant.  Eine, um einen m2erwei-
terte Kollektorfläche kostet nur ca. 8 yo
mehr, bedeutet aber eine ca. 16 % orö-
ßere Energiefläche.

Diese Zahlen errechnen sich aus der
Tatsache, daß die Menge der Zubehör-
tei le (Regelung, Rohre usw.)gteich btei-
n o n

Es erscheint uns deshalb unrentabel
und wenig rationell gerechnet, eine So-
laranlage auf einen R-Wert von 0,5 aus-
zuregen.
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